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Die Erdbeersaison läuft! Um nach der Ernte 
Qualitätsverluste zu vermeiden muss scho-
nend transportiert werden.
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Greenpeace Report zur Eigenversorgung  
in Österreich bei Obst und Gemüse

D ie Coronakrise hat den Fokus der 
Öffentlichkeit auf die Versorgungs-

sicherheit in 
Österreich gelenkt. Auch Greenpe-

ace hat das Thema aufgegriffen und 
kürzlich den Report „Der Mythos Ei-
genversorgung -  Warum Österreich so 
viel Gemüse und Obst importiert“ ver-
öffentlicht. 

Was sind die Kernaussagen  
des Reports?

 Bei Obst und Gemüse deckt Öster-
reich den Eigenbedarf derzeit nicht ein-
mal ansatzweise selbst. Nur 58% des 
Gemüses und 46% beim Obst, berech-
net im fünfjährigen Mittel, stammen 
aus Österreich.  Wenn nur das in Öster-
reich klimatisch anbaubare Obst 
(Früchte wie Bananen und Orangen 
nicht miteingerechnet) betrachtet wird, 
erhöht sich die Selbstversorgung auf 
71%. Der Rest wird importiert – oft zu-
lasten des Klimas und der Bäuerinnen 
und Bauern in Österreich. 

Was steht der Eigenversorgung mit 

gesundem Obst, Gemüse und ande-
ren pflanzlichen Lebensmitteln aus 
Österreich im Weg? 

Die Überproduktion und der Über-
konsum von Fleisch, der zudem ge-
sundheitsschädlich ist. Es wäre flä-
chenmäßig möglich, genügend 
gesunde pflanzliche Lebensmittel für 
uns alle in Österreich zu produzieren 
– wenn einige Flächen, die jetzt zur 
Produktion von Tierfuttermitteln und 
für die Tierzucht genutzt werden, für 
den Anbau von pflanzlichen Lebens-
mitteln direkt für uns Menschen freige-
macht werden.

Unsere Anmerkungen zu  
den Aussagen von Greenpeace

Die selbst von Greenpeace angege-
bene Eigenversorgung von 71% ist 
grundsätzlich kein schlechter Wert. 

Von einer „derzeit nicht einmal ansatz-
weise möglichen Deckung des Eigen-
bedarfs“ kann da wohl nicht gespro-
chen werden. 

Aber: Die Selbstversorgung ist auch 
von der Erntemenge abhängig. Die In-
landsernte ist zusammen mit den An-
gaben zu Ein- und Ausfuhren der Aus-
gangspunkt für die Berechnung von 
Versorgungsbilanzen. Spätfröste ha-
ben in den letzten Jahren immer wie-
der mal Probleme bereitet. Aus den 
Angaben, die die Statistik Austria An-
fang Mai veröffentlicht hat, geht her-
vor, dass insgesamt in Österreich im 

DI Johann GreimelRupert Gsöls

„Österreich deckt den Eigen­
bedarf derzeit nicht einmal 

ansatzweise selbst“ 
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als Partner.  Bei einer anhaltend guten 
Nachfrage durch die Konsumenten 
legt der Handel mehr Wert auf heimi-
sche Ware, was wiederum zu einer 
Ausweitung der Anbauflächen beitra-
gen kann. Allerdings braucht es dazu 
auch klare Mengen- und Preisvereinba-
rungen mit dem Handel. 

Darüber hinaus hätte eine bessere 
Versorgung mit heimischen Lebensmit-
teln auch eine positive Auswirkung auf 
den Arbeitsmarkt: Lt. einer Studie der 
Johannes  Kepler Universität Linz/Ge-
sellschaft für Angewandte Wirtschafts-
forschung werden 21.000 Arbeits-
plätze – das entspricht den Arbeitslosen 
beispielsweise in Vorarlberg und im 
Burgenland zusammen, geschaffen, 
wenn 10 Prozent mehr heimische Le-
bensmittel gekauft werden.

Rupert Gsöls, Präsident 
DI Johann Greimel, Geschäftsführer
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Zeitraum 2018/19 728.040 t Obst 
(ohne Schalen- und Trockenobst) ge-
erntet wurden. Damit war die Ernte-
menge um 116% höher als im Jahr da-
vor. Das Fünfjahresmittel wurde 
immerhin noch um knapp 86 % über-
troffen. Dadurch ist der rechnerische 
Selbstversorgungsgrad bei Obst deut-
lich gestiegen und war mit 59 % auch 
wieder überdurchschnittlich hoch 
(2017/18 40%). 

Importe können bestimmte Saison-
zeiträume überbrücken, verlängern 
oder die österreichische Produktion 
teilweise oder ganz ersetzen, welche 
nicht bzw. nur wenig konkurrenzfähig 
ist (z.B. Pfirsiche, Nektarinen). Die ös-
terreichischen Obstbauern sind aber 
durch gewisse Produktionsformen 
mehr und mehr in der Lage die übli-
chen Saisonzeiträume zu erweitern 
(z.B. österreichische Erdbeeren im ge-
schützten Anbau).

Bevor Greenpeace über einen Flä-
chenabtausch nachdenkt, sollte sich 
Greenpeace erst einmal im Sinne der 
gewünschten besseren Selbstversor-
gung dafür einsetzen, dass grundsätz-
lich landwirtschaftliche Flächen nicht in 

dem Ausmaß verloren gehen, wie es-
derzeit der Fall ist. 

Lt. ÖHV verloren wir in Österreich 
durch Verbauung allein in den letzten 
25 Jahren 150.000 ha Äcker und Wie-
sen. Das entspricht der gesamten 
Agrarfläche des Burgenlands. Wenn 
man bedenkt, dass uns täglich weitere 
Agrarflächen für die heimische Lebens-
mittelproduktion in der Größenord-
nung von aktuell rund 20 Fußballfeldern 
abhandenkommen, dann ist diese Ent-
wicklung sehr kritisch zu sehen.  

Dass Anreize von der Bundesregie-
rung gefordert werden, dass die Obst- 
und Gemüseproduktion forciert wird, 
sehen wir positiv. Das alleine reicht 
aber nicht. Es braucht auch den Handel 
und die Konsumenten. Greenpeace 
sollte daher auch Meinungsbildung auf 
den Handel ausüben, für eine gerech-
tere Verteilung des Kuchens in der 
Wertschöpfungskette. Es gibt Bei-
spiele, dass durch massiven Preisdruck 
des Handels über viele Jahre keine kos-
tendeckenden Preise zu erzielen wa-
ren, was zu einer Verringerung der An-
baufläche führte. Die Produzenten 
brauchen aber auch die Konsumenten 

„Fleisch steht der Eigenversor-
gung mit gesundem Obst, Gemüse 
und anderen pflanzlichen Lebens-
mitteln aus Österreich im Weg“

„Forderung der Förderung des 
Ausbaus der Anbauflächen von 

Obst und Gemüse an die Bundes-
regierung“ 


